
schiede in der Entwicklung der Kooperations­
gemeinschaften organisiert.
So konnten wir erreichen, daß der Anteil der 
mit Mähdreschern geernteten Fläche von
80,2 Prozent im vergangenen Jahr auf 91,8 Pro­
zent im Jahre 1968 anstieg. Kritisch muß aber 
gesagt werden, daß auch bei Berücksichtigung 
der teilweise extrem schlechten Witterungs­
bedingungen noch nicht in allen Kreisen die 
Erfahrungen der Schrittmacher genutzt wurden, 
um das Tempo der Ernte einschließlich der 
Nachfolgearbeiten maximal zu beschleunigen. 
Konkreter Ausdruck dafür ist die sehr unter­
schiedliche Auslastung der Mähdrescher.
Auch die Leistungen des Mähdrescherkomplexes 
E 512 in Bobritzschtal kann, gemessen an den 
Ergebnissen der Republik, nicht befriedigen. Ich 
zitiere hierzu die Meinung des Parteisekretärs 
der LPG „Bobritzschtal“ in Oberbobritzsch: „Die 
Kombine hat in allen Parametern Weltniveau. 
Wir hatten aber zum Wirksamwerden dieser 
Parameter nicht die entsprechenden Vorausset­
zungen, besonders durch die Schaffung großer 
Schläge in der Feldwirtschaft, gesichert. So hatte 
zum Beispiel der Komplex während der Ernte­
kampagne von 2484 Einsatzstunden allein 
492 Stunden Umsetzungszeiten. Würden wir nur 
diese Umsetzungszeit um' etwa 50 Prozent sen­
ken, könnten 230 ha Getreide mehr modern ge­
erntet werden. Die Erlöse würden sich für un­
sere LPG bzw. Kooperationsgemeinschaften da­
durch um etwa 23 000 Mark erhöhen. Das heißt 
also, wir haben durch die bei der Ernte 1968 
noch zersplitterten Getreideflächen die Vorteile 
des E 512 ungenügend nutzen können, um vor 
allem auch billiger zu produzieren.“
Diese richtige Erkenntnis gilt es jetzt auch in 
allen anderen LPG des Bezirkes auszuwerten, 
ganz besonders aber in den Kooperationsgemein­

schaften, die im kommenden Jahr die 16 neuen 
„E 512-Komplexe“ zum Einsatz bringen.
Der Verlauf der Erntearbeiten und besonders 
die Wiederbestellung machten auch deutlich, daß 
wir in einer Reihe Genossenschaften vom Typ I 
mit der Verwirklichung der Beschlüsse des 
X. Deutschen Bauernkongresses noch nicht ge­
nug vorangekommen sind. Die Nachfolgearbei­
ten wurden durch die einzelnen LPG oft allein 
durchgeführt. Das zeigt, daß die Heranführung 
der zurückgebliebenen Betriebe an das Niveau 
der fortgeschrittenen — auch in der gesellschaft­
lichen Entwicklung' — noch nicht befriedigen 
kann.
Gegenwärtig hemmen noch folgende Argumente: 
„Unseren Betrieb haben wir vorbildlich entwik- 
kelt, wir bringen hohe Leistungen. Infolge des 
Erreichten geht es uns gut, also laßt uns für die 
nächsten Jahre in Ruhe.“ Die zwingende Not­
wendigkeit der Kooperation wird noch nicht ver­
standen.
Hieran wird offensichtlich, daß wir in unserer 
gemeinsamen Arbeit noch mehr die Klärung der 
politischen Grundfragen in den Vordergrund 
rücken müssen. Allgemeine Agitation hilft uns 
nicht weiter. Was wir brauchen, sind Offenheit, 
Parteilichkeit und Sachkunde, um den „heiklen“ 
Fragen nicht auszuweichen, die vor allem von 
den Genossenschaftsbäuerinnen und -bauern 
aus den LPG Typ I gestellt werden.
Ein wichtiges Kriterium für die erfolgreiche Ver­
wirklichung der Beschlüsse des VII. Parteitages 
ist und bleibt die Beantwortung der Frage: Wie 
werden die Menschen mit der sozialistischen 
Perspektive vertraut gemacht, vorbereitet und 
für die neuen Aufgaben qualifiziert? Alles hängt 
in erster Linie von einem hohen Niveau der 
Parteiarbeit ab. (Nach einem Referat

auf der Bezirksleitungssitzung)
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I N F O R M A T I O N

Gebirgs-LPG 
streben zum 
Weltstand
Die Kooperationsgemeinschaft 
„Am Schatzenstein“ im Kreis 
Annaberg hat sich das Ziel ge­
stellt, die Hauptproduktionsrich­
tung Färsenaufzucht industrie­
mäßig zu organisieren und zu

leiten. Damit wollen die Genos­
senschaften dieser Kooperations­
gemeinschaft in der Färsenauf­
zucht Welthöchststand erreichen 
und mitbestimmen.
Konkret heißt das, bei einer Ge­
samtkonzentration von 5500 Stück 
Jungrinder spätestens ab 1972 
2300 Färsen mit einer Milchlei­
stung von 5000 kg je Färse zu 
produzieren. Durch die industrie­
mäßig betriebene Färsenaufzucht 
soll der gegenwärtige Aufwand 
an lebendiger Arbeit je Färse 
von 145 Arbeitskräftestunden auf 
45 gesenkt werden. Die Arbeits­

produktivität steigt auf 300 Pro­
zent. Je Arbeitskraft wird ein 
Bruttoumsatz von 180 000 Mark 
bei einem Kostensatz von 78 Pro­
zent realisiert werden.
Das Beispiel der Kooperationsge­
meinschaft „Am Schatzenstein“, 
insbesondere auch die umfassen­
de politisch-ideologische Arbeit 
der Grundorganisationen, soll 
entsprechend einer Empfehlung 
der BL Karl-Marx-Stadt, stu­
diert und für die Ausarbeitung 
der Perspektive der Landwirt­
schaft in den Gebirgslagen aus­
gewertet werden. (NW)
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